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Die Kriegsgebietserklärung.
Mn englischer Dampfer unter amerikanischer Flagge.

Eine Bestätigung Dafür, Daß tatsächlich die eng¬
lische Admiralität an die englischen Handelsschiffe
den gdyekmen Befehl erlassen hat, fortan unter neu¬
traler Flagge zu fahren, bringt folgende Meldung:

:: Amsterdam, 8. Febr. Reuter meldet aus London:
Paffagiere der „L u s i t a n i a", die heute morgen in Li-
verpool ankamen, teilen mit, daß das Schiff auf der Höhe
der irischen Küste ein drahtloses Telegramm der englischen
Admiralität mit der Weisung erhielt, sofort die ameri¬
kanische Flagge zu hissen.  Unter dieser Flagge
fuhr das Schiff auch in Liverpool ein.

* 4
Die „Lusitania " ist einer der größten englischen

^assagierdampfer, der der ersten englischen Schiff¬
fahrtsgesellschaft, der Cunard-Linie, gehört. Er hat
also auf Befehl der englischen Admiralität die britische
Flagge niedergeholt und die neutrale amerikanisch«
Flagge gesetzt. In Deutschland bedeutet diese Hand¬
lungsweise keine Ueberraschung. Durch unsere Ad¬
miralität ist Herrn Churchills Geheimbefehl aller Welt
knndgetan worden. Nun aber ist eine Tatsache ge¬
schaffen worden, vor der man auch im neutralen Aus¬
lande die Augen nicht länger verschließen kann. Wir
; ' d gespannt darauf , was Amerika zu diesem Miß¬
brauch seiner Flagge sagen wird.

Zu der Frage der deutschen Kriegsgebietserklärung
der englischen Gewässer verhält man sich bisher, wie
Reuter meldet, in Washington abwartend, bis der ame¬
rikanische Botschafter in Berlin die ausführliche Note
aes deutschen Auswärtigen Amtes nach Washington
übersandt hat. In dieser Note hofft man die Aufklä-
rmrg jetzt noch zweifelhafter Punkte zu finden, nament-
nch über die Maßnahmen, die die deutschen Ma-
mnebefehlshaber zu ergreifen gedenken, um festzu-
üEllen, ob Schiffe, die unter neutraler Flagge segeln,
wirklich neutral find. Jedenfalls dürften die Ver¬
ewigten Staaten , so berichtet Reuter, die Vernich-
,uj8 neutraler Schiffe, die keine Konterbande führen,

mcht gutheißen.
Reuter weiß dann ferner noch aus Washington

M melden, der deutsche Botschafter Graf Bernstorfs
die amerikanische Regierung verständigt, daß

.Deutschland nicht beabsichtige, amerikanische Schisse zu
amafttgen oder zu nehmen, die Lebensmittel für die
bürgerliche Bevölkerung der kriegführenden Staaten
Maden haben. Da Reuter die Quelle dieser Nachricht
U;* °arf man von vornherein annehmen, daß sie nicht
° ' " ist. Es ist nicht daran zu denken, daß wir Amerika

behandeln wollen als andere neutrale Länder,
w “ !??af Bernstorff sich über die Frage geäußert
im, ist durchaus glaublich, er wird aber vermutlich

mündlich unterstrichen haben, was unsere Regie-
^,."6 rn ihrer Denkschrift bereits den neutralen Mächten
^ .̂ Euntnis gebracht hat, daß es nämlich Deutschland
ĉ rchaus fernliegt, einen Krieg gegen den neutralen

führen. Die Bekanntmachung vom 4. Febr.
an<$>  daß Deutschland die praktischen Folgerun-

"us der Erklärung der englischen Gewässer als
-crregsgebiet, soweit Neutrale in Betracht kommen, nicht

"em 18. Febr . ziehen wird. Aus dieser Frist-
schon, daß die Neutralen nur vor den

drohenden Gefahren gewarnt  werden sollten,
smiL man  ihnen Zeit lassen wollte, sich auf die neue
eirtzurichten̂ ^^ KrükMhrung zur See gegen England

die deutsche Erklärung der Gewässer um
fn ;r? r uni) Irland als Kriegsgebiet an sich anlangt,
kian  rll e nicht mit einer Blockadeerklärung identisch.
UnU' -fT aber auch nicht etwas Neues dar. England

uns darin vorausgegangen, indem es im No-
erfixS? dorrgen Jahres die N̂ordsee als Kriegsgebiet

stine Aushungerungspläne gegen Deutsch-
o durchzuführen. Dagegen haben damals die neu-

c.<r cn  Staaten in keiner Weise protestiert, folglich
alle, dazu auch jetzt den angekündigten deut-
^n ^nnhmen gegenüber nach dem Grundsätze:

Berechtigunĝ " dillig ist, ist dem andern recht", keine

Iiocken der englischen Getreidcznfnhr.
dendp" hu6e n,  8 . Febr . „Berlingske TU
c,t,3;e meldet aus London : Die Getreidetransporte

haben so gut wie aufgehört,  da die
Frachtsätze von Amerika eine derartige Höhe

Luftkämpfe.
: : Die Franzosen hatten auf ihr überlegeuejs

Können im Fliegen, auf die „fünfte" Waffe, wie
man gerne sagte und schrieb, große Hoffnungen gefetzt.
Der bisherige Kciegsverlaus hat jedoch bewiesen, daß
die deutschen Flieger nach jeder Richtung hin den
Franzosen überlegen sind. Wir sehen unsere Flieger
selbst beim schlechtesten Wetter hochgehen, und sie ha¬
ben in den Lüften eine Ausdauer , Unerschrockenheit
und Kampfeslust bewiesen, die ihresgleichen sucht. Wäh¬
rend des Bewegungskrieges haben die deutschen Flie¬
ger Vorzügliches geleistet, was auf ftanzösischer Seite
keineswegs der Fall gewesen sein soll. Auch in den
gegenwärtigen Stellungskämpfen ist der Flieger zu
einem unersetzlichen Gehilfen der Truppenführung ge¬
worden. Selbst im Geschwaderfluge haben unsere Flug¬
zeuge alle Erwartungen weit übertroffen.

Am 18. Nov. kam es bei der 2. Armee in der Ge¬
gend von Amiens gelegentlich einer größeren Flug¬
unternehmung zu den ersten Luftkämpfen. Das , was
phantasiereiche Schriftsteller in Wort und Bild über
den Luftkrieg der Zukunft verkündet hatten , wurde zur
Wirklichkeit.

Es ereignete sich auf einem deutschen Geschwader¬
fluge, daß einzelne Flugzeuge von geringerer Ge¬
schwindigkeit hinter den andern zurückgeblieben waren.
Einer dieser Nachzügler — es war ein Luftverkehrs-
Doppeldecker — sah sich, schon nahe seinem Ziele,
plötzlich einem Eindecker gegenüber, der, in gleicher
Richtung fliegend, sich 300 Meter hoch über dem deut¬
schen Flugzeuge befand, dessen Offiziere unter den hell¬
glänzenden Tragflächen des über ihnen schwebenden
Eindeckers deutlich die blau-weiß-roten Kokarden —
also Feind — erkennen konnten. Der Franzose kam
rasch näher. Er nützte die vorzügliche Steigfähig¬
keit und Wendigkeit feines Flugzeuges aus , um aus
günstiger Lage — von oben — schießend, sein Ma¬
schinengewehr immer wieder auf den deutschen Dop¬
peldecker spielen zu lassen. Has deutsche Flugzeug
wurde mehrfach getroffen, und dem Führer jlogen
ein paar Geschosse dicht am Kopfe vorbei. Der
deutsche Beobachtungsoffizier erwiderte mft feiner
Waffe das feindliche Feuer, und es gelang ihm aus
den dritten Schuß, den Franzosen derart zu treffen,
daß dessen Flugzeug mit hängendem Flügel
weiterflog, um dann senkrecht in die Tiefe zu gehen.

Es war ein anderes Mal , als sich auf einen deut¬
schen Doppeldecker ein ftanzösischer, mit Maschinenge¬
wehr ausgerüsteter Farman -Doppeldecker stürzte und
zu feuern begann. In diesem Augenblick sauste aber
in scharfem Fluge ein zweiter deutscher Doppeldecker
heran , steuerte hart auf die Flanke des Franzosen
zu und zog diesen von seinem Opfer ab, das trotz
erhaltener 30 Treffer glücklich seinen Hafen erreichte.
ES entspann sich nun ein regelrechtes Luftduell zwi¬
schen den beiden neuen Gegnern, die beide lebhaft
feuerten , bis das französische Flugzeug den
Kampf aufgab  und in eiligem Gleitfluge landete.

Ein dritter deutscher Doppeldecker mußte sich rm
Lustkampf den Rückweg erzwingen, den ihm ein fran¬
zösischer Eindecker verlegen wollte. Es gelang dem
Franzosen , das deutsche Flugzeug aus nächster Nähe
mit lebhaftem Feuer zu überschütten. Die kämpfen¬
den Flugzeuge umflogen einander, stiegen von oben
herab, stiegen dann wieder, jede Gelegenheit aus¬
nützend, dem Gegner die schwache Seite abzugewinnen.
Das deutsche Flugzeug verfeuerte dabei 38 Schuß.
Auch hier gab der Franzose schließlich den Kampf
bald auf.

Die englische Minengefahr.
: : Unter den Behauptungen, durch die England das

Urteil der Welt und insbesondere das der neutrale»
Mächte über Deutschlands Kriegführung zu trüben
sucht, findet sich rmmer wieder der Vorwurf , daß
die Deutschen nicht nur in dert englischen Küstenge¬
wässern, sondern auch aufs Geratewohl auf hoher
See und besonders aus den Handelsstraßen der Nord¬
see ihre Minen legten und daß sie dazu noch minüev-
wertiges , den völkerrechtlichen Vereinbarungen nicht
entsprechendes Material verwendeten. Bald sind es
die mangelhaften Verankerungen unserer Minen , bald
ihre Gefährlichkeit auch nach dem Losreißen von ihren
Ankern, die die Entrüstung des sich als Hüter des
Völkerrechts und als Beschützer der kleineren neu¬
tralen Mächte gebärdenden Albion erregen. Wie die
Verhältnisse in Wirklichkeit liegen, und daß es nicht
deutsche, sondern englische Minen sind, die die fried-
liche Schiffahrt gefährden und über die Entrüstung am
Platze wäre , mögen folgende ausschließlich der neu¬
tralen Presse entnommenen Nachrichten illustrieren,
die sich auf die im Monat Januar bekannt gewordenen
Meldungen beschränken.

5. Januar : Laut norwegischen  Pressenach¬
richten sind zahlreiche Minen an der Südküste Nor-
weölttvS anoetrieben . von denen eine durck die nor¬

wegischen Behörden geborgen und untersucht worden
ist- Nach den Ergebnissen der Untersuchung steht,
wre wrr an amtlicher Stelle erfahren , unzweifel¬
haft fest , daß es sich um englische Minenhandle.

16. Januar : Aus Amsterdam  wird gemeldet:
Heute ist eine englische Mine  im Zuidersee bei
Wrlrrngen angespült morden.

21. Januar : Aus Christianiawird  gemeldet:
An Land getriebene gefährliche Seeminen an der Küste
Norwegens erregen erhebliches Aufsehen. Es wird
jetzt mitgeteilt, daß noch zwei solche in der Nähe
der Stadt Haugesund an Land getrieben worden sind.
Marinemannfchaften machten eine Mine unschädlich.
ES handelt sich um eine englische Veranke¬
rungsmine , die sich losgerissen hatte.

21. Januar : Der Londoner Berichterstat¬
ter des „Giornale d ' Jtalia"  meldet von Be¬
unruhigungen in englischen und ftanzösischen Marine-
und Handelskreisen wegen zahlreicher treiben-
Minen englischen Ursprungs,  die jetzt auch im
offenen Ozean anzutreffen sind.

27. Januar : „Stockholm Dagblad"  gibt be¬
kannt : Die Minengefahr am südlichen Teil der nor¬
wegischen Küste nimmt von Tag zu Tag zu. Von
allen Seiten gehen Mitteilungen über Minenfund«
ein. Ein in Stavanger eingetroffener Dampfer sah
zwischen Skagen und der norwegischen Küste auf nörd¬
lichem Kurs 12—13, auf südlichem Kurs 7 Minen.
Bet Skudesnaes wurde noch eine Mine , bei Egersnnd
P Minen gefunden und an Land geschafft. Dampfer
„Skagen" beobachtete eine Mine südlich von Krisnan-
sand, die ebenfalls der Marine übergeben wurde.
Rahe der schwedischen Küste bei Hvaler ist eine Mine!
an den Strand getrieben. Sämtliche unter¬
such teMinensind eng lischeKontaktminen.

30. Januar . Amsterdamer  Blätter melden:
Seit Beginn des Krieges wurden insgesamt 234 Minen
an der holländischen Küste angespült , darunter 113
englische,  42 ftanzösische und 3 deutsche.

Aus Vorstehendem geht zunächst hervor, daß die
englischen und ftanzösischen Minen , was ihre Veran¬
kerung betrifft, höchst mangelhaft konstruiert sein
müssen. Des weiteren aber läßt die Tatsache, daß
englische Minen sowohl im Atlantischen Ozean, als
auch an der holländischen, der südnorwegischen und
schwedischen Küste in großer Anzahl festgestellt sind,
daraus schließen, daß England auch auf hoher See
Minen ausgelegt hat. Nur hieraus läßt sich die ständig
sich mehrende Anzahl auf hoher See gesunkener bzw.
vermißter Handelsschiffeerklären. In Küstengewässern
verankerte Minen sind in der Regel der Gefahr des
Lorseißens durch die Gewalt der Elemente viel we¬
niger ausgesetzt, als auf hoher See ausgelegte, obwohl
auch die beste Konstruktion hier nicht absolute Sicher¬
heit bieten kann. Doch beweist die geringe Anzahl
der als deutsch bezeichneten, an der holländischen
Küste ängetriebenen Minen einmal , daß die deutsch«
Feststellung, daß unsere Minen in der Nordsee nur
in den englischen Küstengewässern gelegt sind, den
Tatsachen entspricht, anderseits läßt sie die große Ueber-
kegenheit unseres Minenmaterials über das unserer
Gegner klar in die Erscheinung treten . Daß die in
der Nordsee treibenden englischen Minen entgegen den
Bestimmungen des Artikels 3 der Haager Konferenz
nicht entschärft sind, haben die neutralen Handels-K  zu ihrem Schaden oft genug erfahren. Daßeutschen Minen auch in dieser Beziehung diesen
Bestimmungen entsprechen, hat vor kurzem wieder die
schwedische Presse anerkannt („Stockholm Dagblad", 30.
12.), und ein gewiß einwandfteier Sachverständiger,
der Chef des schwedischen Minen-Departements , Ka¬
pitän Norman, äußert sich hierzu eben erst in „Da¬
gens Nhheter", daß die seinerzeit bei Torhamn und
Sandhamn gelandeten Minen deutschen Ur¬
sprungs genau den Bestimmungen der Haa.
aer Konvention entsprachen.  Sie waren näm-
ttch durch die Loslösung von ihrer Verankerung un-

dlich geworden und konnten nicht durch Stotz,
ndern erst durch Beschießung schwedischer Kriegs«
hrzeuge zum Explodieren gebracht werden. Dagegen
ien die an der Nordseeküste angeschwemmteneng«
tschenMinen  schon durch das Aufftoßen an Larch

explodiert. Sie seien also noch wirksam und höchst
gefährlich  für die Schiffahrt gewesen, trotzdem sie
sich vom Minenfeld losgerissen hatten . Offenbar
müsse England schon auf alte Mine « be¬
stände zurückgreife n , oder es kümmere sich
nicht um die völkerrechtlichen Bestimmun¬
gen des Seekrieges.

Eine Ausnahme vom Monopol.
Die Verwendung ausländischen Getreides.

Amtlich wird durch WTB . gemeldet: Die Bun¬
desratsverordnung über die Regelung des Verkehrs
Mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Jan . 1915 be¬
zweckt nicht eine Beschlagnahme der Getreidevorräte
»uaunüen des Staates , insbesondere der deutschen



Streitkräfte , sondern revigltch eine richtige Verkei¬
lung für den Privatverbrauch , ist also eine Maß¬
nahme zum Schutze des kleinen Mannes gegen ge¬
winnsüchtige Spekulationen.

Der Paragr . 45 dieser Verordnung lautet : „Die
Vorschriften dieser Verordnung beziehen sich nicht
auf Getreide und Mehl,  die nach dem 31. Jan.
1915 aus dem Ausland  eingeführt werden. '

Danach ist die staatliche Ueberwachung des Ge¬
treidehandels auf das inländische Getreide  be¬
schränkt während das ausländische Getreide nach wie
vor dem freien Verkehr überlassen bleibt. Ein Zusatz,
wonach das ausländische Getreide nur an Kommu-
ualverbände ober bestimmte Gesellschaften verkauft
werden durfte, ist vom Bundesrat wieder aufgehoben
worden. Denn wenn auch diese Stellen lediglich
dazu bestimmt waren, das ausländische Getreide dem
deutschen Privatgebrauch zuzuführen, so soll doch für
die neutralen Mächte kein Zweifel darüber bestehen,
daß das aus ihren Ländern nach Deutschland ausge¬
führte Getreide unter keinen Umständen für den Ge¬
brauch der deutschen Streitmacht oder deutscher Ver¬
waltungsstellen bestimmt ist, daß es also nach völker¬
rechtlichen Grundsätzen nicht als sogenannte relative
Konterbande angesehen werden kann.

Demgemäß ist deutscherseits der amerikani¬
schen Regierung gegenüber die formelle
Ausicherung abgegeben  worden , daß die aus
den Vereinigten Staaten unmittelbar oder mittelbar
nach Deutschland eingeführten Lebensmittel
in keiner Weise für den Gebrauch der deutschen Streit¬
macht oder deutschen Verwaltungsstellen verwendet,
sondern der deutschen Volkswirtschaft im
freien Verkehr  unter Ausschluß von Äegierungs-
Referanten überlassen  werden sollen. Die deutsche
Regierung hat sich auch bereit erklärt , den Vertrieb
dieser Lebensmittel während der Dauer des Krieges
amerikanischen Organisationen zu überlassen.

Die Kämpfe in Ost und West.
Der österreichische Kriegsbericht.

Die beginnende Befreiung der Bukowina.
• Wien,  7 . Febr . Amtlich wird verlautbart:

Die Lage in Russisch - Polen und Westga¬
lizien  ist unverändert.

An der Karpathenfront  wird heftig ge¬
kämpft.

In dersüdlichenBukowina  sind unsere Trup¬
pen in erfolgreichem Vordringen , die Russen in
vollem Rückzuge.  1200 Gefangene wurden gestern
gemeldet, zahlreiches Kriegsmaterial wurde erbeutet.
Nachmittags zogen unter großem Jubel der Bevölke¬
rung eigene Truppen in Kimpolung  ein.

Am südlichen Kriegsschauplatz  keine Ver¬
änderung.

In der Adria  hatte ein Luftangriff unserer bra¬
ven Flieger auf ftanzösische Transporte guten Er¬
folg. Durch Bombenwürfe wurden mehrere Treffer er¬
zielt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes!
> v. H o e f er , Feldmarschalleutnant.

Der deuksche Kriegsbericht vom Sonntag.
: : Großes Hauptquartier,  7 . Febr . Amt¬

lich. (WTB .)
Südöstlich Apern  nahmen wir einen ftanzösischen

Schützengraben und erbeuteten dabei zwei englische
Maschinengewehre.

Südöstlich des Kanals bei La Bassee  drang der
Feind in einen unserer Schützengräbenein, der Kamps
dort ist noch im Gange.

Im übrigen auf beiden Kriegsschauplätzen außer
Artilleriekämpfen  keine wesentlichen Ereig¬
nisse. ObersteHeeresleitung.

Seelenlos.
> Roman von Leonore Pantz.

2SJ * (Nachdruck Verboken.)
„Stimmt ! Verlangen Sie vielleicht auch noch ein

Lob für Ihre Keckheit?"
»Ihre reizende Entrüstung ist mir Lob genug."
„Doktor! Wenn Sie jetzt nicht gleich auf - "
Wagner neigte sich über den Tisch und drückte einen

Kuß aus Feos geschickt erhaschte Rechte. „Verzeihung,
Fräulein Feo! Ich bekenne reumütig mein Vergehen und
will nun auch wieder ganz brav sein. Ich wollte mir bloß
eine kleine Revanche schaffen für die schlechte Behandlung,
die ich von Ihnen erdulden muß. — Sie haben mir ja
übrigens noch gar nicht gesagt," fuhr er in verändertem,
ernsten Tone fort, „worüber Sie denn eigentlich in so
schlechte Stimmung geraten sind?"

Feo fächelte sich mit dem Taschentuch die glühenden
Wangen. Ueber di« Albernheit meiner Lehrerin." sagte
sie milder. „Ich habe mich mit ihr entzweit, und zwar so
gründlich, daß ich den Unterricht bei ihr aufgegeben habe.
Ich sehe nun erst, wieviel Zeit ich bei der verrückten Alten
vergeudete."

„Ja , es gibt viele verrückte Leute in Frankfurt. Haben
Sie schon einen Ersatz?"

„Herrn Hellmund. Ich hoffe, daß er sich herbeilaflen
wird, meine fernere Ausbildung zu leiten. Da soll es mit
Dampf vorwärts gehen. Apropos, Dampf! Haben Sie
eine Zigarette für mich? Ich will Ihnen diese Rose dafür
schenken." Sie nestelte eine prächtige Marschall Niel-Rose
von ihrem Busen und warf sie ihm zu.

Wagner drehte die Blüte zwischen den Fingern. „Ich
nehme sie als Gnadengeschenk, denn Zigaretten bekommen
Sie . wie Sie wohl wisien, von mir doch nicht."

„Puh , wie geizig!"
„Nein, nur klug!"
„Was hat denn Ihre Klugheit mit meiner Rauch¬

lust zu tun?"
„Sehr viel! Wenn ich einmal heirate." — nun leuch¬

tete der Schalk hell aus seinen Augen — „will ich eine
gesunde Frau heiraten."

Feo blickte ihn einen Augenblick verdutzt an. Dan«
lachte sie schallend auf. „Sie sind wie ei« kleiner Jnoge,
der an das Christkind glaubt, Doktor."

Englische Regierungserklärung über die neutrale
Flagge.

: : London,  8 . Febr . Das Auswärtige Amt ver¬
öffentlicht die folgende Erklärung : „Die Benutzung
einer neutralen Flagge ist als Kriegslist mit gewissen
Beschränkungen in der Praxis wohl begründet.
Wenn Kauffahrer eine andere als ihre nationale
Flagge führen, so ist ihr einziger Zweck, den Feind zu
zwingen, daß er der allgemeinen Verpflichtung des
Seekrieges Nachkomme und sich von der Nationalität
des Fahrzeuges und dem Charakter seiner Ladung
durch eine Untersuchung überzeuge, ehe er es beschlag¬
nahmt und vor ein Prisengericht bringt . Die eng¬
lische Regierung  hat die Benutzung der briti-
ßchen Flagge beim Feinde stets als ein berechtigtes
Mittel  zu dem Zweck angesehen, der Erbeutung
zu entrinnen ; eine solche Praxis enthält nicht nur
keinen Bruch des Völkerrechts, ist durch das bri¬
tische Recht speziell anerkannt.  Der Mer-
chant Shipping Act 1894 Abschnitt 69 lautet : „Wenn
jemand die britische Flagge benutzt und sich den Cha¬
rakter eines Angehörigen der britischen Nation bei¬
mißt an Bord eines Schiffes, das als Ganzes oder zu
Terlen Personen gehört, denen die Einigung fehlt,
ein britisches Schiff zu besitzen und dadurch den An¬
schein erwecken will, daß dieses Schiff britisch sei,
dann soll das Schiff auf Grund dieser Akte beschlag¬
nahmt werden, ausgenommen in dem Falle , daß diese
Vortäuschung bewirkt wurde, um der Erbeutung durch
einen Feind oder durch ein ausländisches Kriegsschiff
zu entgehen. Die Instruktionen an die eng¬
lischen Konsuln  lauten in demselben Sinne . Da
wir in der Praxis nicht gegen den Gebrauch der eng¬
lischen Flagge durch fremde Kauffahrteischiffe pro¬
testierten, so behaupten wir , daß im entgegengesetzten
Fall ein englisches Kauffahrteischiff keinen Neutrali¬
tätsbruch begeht, wenn es nötigenfalls von
einer neutralen Flagge Gebrauch  macht.
Die Regeln des Völkerrechts und die Vorschriften der
Humanität fordern es, daß eine kriegführende Partei
den Charakter eines Handelsschiffes feststellt, ehe sie zum
Beutemachen übergeht. Deutschland hat kein Recht, sich
diesen Verpflichtungen zu entziehen. Ein Schiff mit
seiner Bemannung von Nichtkämpfern zu vernichten,
wie Deutschland es droht, ist nichts anderes als Piraten-

Schwer beschädigte englische Kreuzer.
: : Berlin,  8 . Febr . Nachdem schon vor einiger

Zeit bekannt geworden war , daß in Gibraltar ein stark
beschädigter englischer Panzerkreuzer eingelausen sei,
kommt jetzt aus zuverlässigster Quelle die Nachricht,
daß jener Panzerkreuzer der „Jnvicible"  ist , und
daß auf diesem Schiffe nicht weniger als 3 2 Schuß-
löcher,  aus der Schlacht bei den Falklands-Jnseln
herrührend, festgestellt worden sind. Es ist ferner be¬
kannt geworden, daß alle Docks in Malta und Gibral¬
tar mit havarierten Schiffen belegt sind.

Der „Heilige Krieg".
Die türkischen Vorhuten kämpfen am Snez-Kanak.

: : Konstantinopel,  7 . Febr . Der Große Ge¬
neralstab meldet: Unsere Vorhuten sind in den Gegen¬
den östlich des Suez-Kanals angekommen und haben di«
engischen Vorposten gegen den Kanal zurückgedrängt.
Bei dieser Gelegenheit fanden Kämpfe in der Gegentz
von Jsmailia und Kantara statt, die noch andauern.

Der englische Rückzug in Mesopotamien.
: : Konst an tinopel,  8 . Febr . („B. Z. a. M.1

Wie ich erfahre, sind dieEngländervonKurna
nach Basra zurück gegangen,  während sehr be¬
deutende türkische Hilfstruppen in Bagdad eintrafen.
Die Zahl der Freiwilligen aus arabischen Stämmen
ist so groß, daß weitere nicht angenommen wer¬
den können.

12 VW Türken am Snez-Kanak.
: : Mailand,  8 . Febr . Dem „Corriere della

Sera " wird aus London gemeldet: Telegramme aus
Aeavvten beiaaen. man lei dort sehr erstaunt, daü

Wagner ntckre getasjen. „Ein sehr schöner, ein from¬
mer Glaube! Mein Christkind ist zwar etwas wider¬
spenstig, aber das schadet nichts. Ein wenig Geduld, und
aus der rauhen Schale springt der süße Kern."

Feo warf übermütig das blonde Köpfchen zur Seite.
Das angeschlagene Thema erwies sich als niedliches Ziel
für ihre Spottlust.

„Ich setz' den Fall," trällerte sie. den Dottor schelmisch
anblickend, „Ihr Lustschloß käme zustande, da könnten Sie
sich von meiner Seite auf etwas gefaßt machen. Ich würde
Ihnen die Hölle so warm heizen, daß Sie mir bald frei¬
willig das Türchen öffneten."

Wagner lächelte. „Ich vertrage viel Wärme, und
außerdem würde ich schon rechtzeitig für Abkühlung sor¬
gen. Es gibt nicht nur Rezepte, nach denen junge Frauen
das Kochen lernen, es gibt auch Rezepte, nach denen junge
Ehemänner ihre Gattinnnen Ordnung lehren. Das beste
Rezept ist unfehlbar das , welches der weise Shakespeare
uns gibt. Sie kennen doch das reizende Stück: „Der
Widerspenstigen Zähmung"?"

„Reizende Stück? Abscheulich ist es!" brauste sie auf.
Sie riß die Rose, die sie ihm vorhin zugeworfen hatte,
wieder an sich und begann sie zu zerzupfen. „Abscheulich!"
wiederholte sie.

„Ich finde es reizend," beharrte Wagner.
„Ja , weil der Held des Stückes ein Barbar ist. Das

imponiert, das reizt zur Nachahmung, wie?"
„Unbedingt! Ueberhaupt wenn man wie ich zum

Nero geboren ist! Sie ahnen gar nicht, welcher Grausam¬
keiten ich fähig bin. Ich mache mir zum Beispiel ein Ver¬
gnügen daraus einer Fliege, vorausgesetzt, daß sie schon
tot ist. jeden Fuß einzeln auszureißen, und meinen wei¬
ßen Spitz, der Tag für Tag neben meinem Schreibtisch sitzt,
lasse ich jede Woche einmal so unbarmherzig klopfen, daß
man es im ganzen Hause hört. Was sagen Sie dazu?"

„Daß Ihnen die gute Laune vortrefflich steht. Aber
stellen Sie Ihren gequälten Spitz nur wieder in seine
Ecke zurück. Wir sprachen ja über die Ehe. beziehungs¬
weise über Shakespeares phantastische Ausgeburt von
einem Stück. Können Sie sich wirklich einen Mann den¬
ken," — sie stützte schmachtend das Haupt auf den rechten
Arm — „der so barbarisch mit feiner jungen. Unglück- ,
liche« Frau verfährt?"

„Sie ist gar nicht unglücklich, nur ein Trotzkopf."

12 000 türkische Soldaten ven Kanal  hap«»
erreichen  können . Man glaube, daß die Haupt¬
armee  leicht nach dem Kanal werde vorrücken könne»
da die Deutschen gewaltige Anstrengungen machte»'
eine neue Bahnlinie zur Front zu bauen. Diese Lin«
werde, wie Flüchtlinge aus Palästina erzählten, p«,
vielen Tausenden Arbeitern unter Leitung von Den;,
schen gebaut. Der Korrespondent der „Times"
Aegypten sagt, daß man dort Operationen auf großerLinie erwarten könne. ~

edev
rerer
rsitz
tett
verj

ssioniktior
lmen.
idlun
sion
nich
lärui
bei

listera
di<

Sonstige Kriegsnachrichten.
Die Cholera in Petersburg.

: : Nach einem in Stockholm eingetroffenen TeleM
gramm aus Petersburg sind dort in den letzten
gen mehrere Cholerafälle vorgekommen. Da das Tr- «‘p 1
legramm die russische Zensur passiert haben muß, *re
anzunehmen, daß die Ausbreitung der Cholera schy,n wer
einen ziemlich hohen Grad erreicht haben muß.
würde sich sonst schwerlich entschlossen haben, „einig!" .
Fälle " auzugebcn. ^ den

Kleine Kriegsnachrichken. vge 2
* Am Sonntag besichtigte der Kaiser Teile der i»

Bzura - und Rawka-Abschnitt kämpfenden Truppen. f -Lr .j
* Der bereits angekündigte Rücktritt des gemei», ' “Le

samen Finanzmimsters von Oesterreich-Ungarn uni «LL
Verwaltungschefs von Bosnien Ritters von Bilinz» JfL«.
ist erfolgt. Zu seinem Nachfolger wurde der frühe«
Ministerpräsident Ernest von Koerber ernannt , der kJ (W,
den nächsten Tagen vom Kaiser vereidigt werden wirî , »0

* Der Kaiser  besuchte am Sonnabend die sch
fische Landwehr  in ihren Schützengräben  bei
Gruszczhn, östlich Wloszczowa. "

* Ein aus dem Gefangenenlager in Küstrin etti>
wichener russischer Offizier wurde in Warnick im Kreit ' £ 1)
Landsberg a. W. wieder festgenommen. «m,

* Der ftanzösische Mrnister des Innern erklärt«» &nn
daß dem deutsch-österreichisch-ftanzösischen Abkomme» >
entsprechend bisher 9000 deutsche, österreichische wttaj kr
ungarische Frauen bzw. Männer bis zu 17 oder üb« ,{,er  g
60 Jahren über die Schweiz heimbefördert wurde» aerc
dagegen sich«n den französischen Konzentrationslager»̂^ ,, «
noch 17 000 Personen befinden. jJ er
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Politische Rundschau.
-+■ Berlin,  8 . Februar 191$.

Die neue Kriegsanleihe.
: : Die „Nordd. Allg . Ztg ." schreibt, daß nach Rüt

age an maßgebender Stelle noch nichts Genauei«d un
ber den Zeitpunkt, zu dem die zweite Kriegsanke'

herauskommt, feststeht. Das Regierungsblatt schr«
weiter : „Daß sie für das Frühjahr , und vielte
schon im März zu erwarten ist, war seit langem
kannt. Immerhin scheinen gerade in den letzten
gen von einigen Seiten die Versuche, das Bevorst
der Anleiheausgabe durch Verkäufe in der er!
Kriegsanleihe auszunutzen, verstärkt worden zu sei
Ganz abgesehen davon, daß es angesichts des nl
nicht feststehenden Ausaabepreises der neuen Anteil
recht fraglich ist, ob dre Umtauschoperationen, an
in einigen Kreisen gedacht zu werden scheint, wir!
Nutzen bringen werden, sollte schon das patriotii
Empfinden in der jetzigen ernsten Zeit einen jek« . ■>
einzelnen davon abhalten , die Kriegsanleihe des Deut °urcy
schen Reiches als Spekulationsobjekt anzusehen. WetD. » '
chen schlechten Eindruck müßte es im Auslande !-Komi

e dervorrufen , wenn gerade jetzt durch das VerschuldeÊ r
einiger Gewinnsüchtigen ein Druck auf den Kurs deA!,frtTYint litt
Kriegsanleihe ausgeübt werden sollte! U der

Der „Burgfrieden " im Abgeordnetenhaus gesichert, pnaskr
: : In der am Dienstag beginnenden Tagung fiel

preußischen Abgeordnetenhauses erscheint nach ei« KjnhJ
Mitteilung , die wir im .Vorwärts " finden, der ..BuckŴ dig

en. 2
„Doch, sie ist unglücklich! Ein größeres Unglückß fschuß

kaum denkbar, als einen Mann zu besitzen, dessen Ver> kehrt
gnügen es ist. sein armes Weib hungern und dursten[< ' rurü
lassen. Könnten Sie das übers Herz bringen?" fragte f* Heber
in kampflustiger Erwartung . >dcc

Wagner sentte die Augen. „Ja, " sagte er. die Stir» --Re,
in düstere Falten legend. Am 9/

„Wie? Sie könnten das ?" Feos Stimme klang ei>Lorettr
schreckt, schmollend. Hung

„Wenn sie sich nicht fügt, allerdings." R̂ gte
„Und wenn sie nun verzieht, lieber zu verhungere onstelh

als fick zu ergeben?" irng(1
„Dann will ich ihr darin nicht hinderlich sein." . 3 besä
„O Pfui!" Feo sprang auf und eilte vom Tisch hi»' n Bä:

weg zum Fenster. er vor
Auch Wagner stand auf. Feo sah den heißen Blî Imtges~ - it? ®ie S81nicht, den er ihr nachsandle, mit dem er sie gleichsam am .

Herz drückte. Als sie sich umwandte, lag ein Lächeln am «ne 1
seinen Zügen, das gar seltsam zu ihrem Abscheu au?'x°hasti
drückenden Gesicht paßte, j

„Der Tyrann empfiehlt sich bis auf weiteres," saft
er sarkastisch, indem er sich vor ihr verneigte. „Ich bs
glücklicher als Sie , denn ich kann meine ganze Kraft
zu dem größten Moment meines Lebens gesammelt am
bewahren, während Sie viel davon abgeben müssen, cm
Sie in die Hände des Barbaren fallen."

Feo stieß ein heiseres Lachen aus. „Trinken
Fliedertee, Doktor, und legen Sie sich zu Bett! Sie w™
fett sehr krank fein, um so sprechen zu können." ,

„Ich werde den Fliedertee auf Ihr Wohl trinket
„Nicht nötig."
„Ich werde ihn dennoch auf Ihr Wohl trinken. Fr""

lein Feo. Auf Wiedersehen!" ..
Sie wandte ihm kurz den Rücken. Als sein S<hA

verhallt war, schob sie ein wenig den Fenstervorhang si"
Seite und lugte auf die Straße hinaus. Da ging er. W«
sicher er seines Sieges war ! Nun, sie wollte ihn Wl
rechtzeitig aufrütteln aus seinem Wahn. Auch sie besä'
Kraft und Mut. In diesem Augenblick grüßte WagA"
den Kovf wendend, nach ihr hin. Wütend warf sie
Vorhang zu. Die schwere Quaste schlug ans Fensters n abie
und klirr — fielen Stück« der zersplitternden Scheib« «"i
den Teppich nieder.

tFvrtsetzung fofot!

kam
n Fla
haltu

bngsm,
°gend.

Führ
£9te. §

edien
raß

derdan
.zweier
les üb
' und

K - er
ju v
dres

erie.
ttenschr
auf f<

.Mehr
rchteu

den



abri gesichert. In einer Besprechung der Partei-
pt , hes preußischen Abgeordnetenhauses unter dem

rfü des Präsidenten , zu der auch die Sozialdemo-
Ue», ' 9 hinzugezogen waren , hat man sich einmütig da-

verständigt, den Etat der verstärkten Budgetkom-
bo« fiDtt  zu überweisen und der sozialdemokratischen

^Ut. einen Sitz in der Budgetkommission einzu-
ilDer  Schwerpunkt der geschäftlichen Be-Sas ßr.tnt&  mtrb rrffn in hf<*iblung des Etats wird also in die Budgetkom-.. . Grtnp ßSpnprrtfbphnffp .lion verlegt . Eine Generaldebatte findet am Diens-

nicht statt , nur die Sozialdemokraten werden eine
Torung abgeben . Dre eigentliche Generaldebatte
bei der zweiten Lesung des Etats des Staats-

«isteriums zu erwarten, die am Montag, den 15.
5- r x  auf die Tagesordnung gesetzt wird . Hierbei soll

T « "die mit dem Kriege zusammenhängenden Fragener die mir oem nrrege zusammenhängenden Fragen
U Nahrungsmittelversorgung , Kriegsfürsorge , Zensur
M Presse usw. — gesprochen werden . Alle diese Fra-

werven vorher in der Kommission erörtert , der
Tage bis zum Sonnabend hierfür frei bleiben.

. Anschluß an den Etat des Staatsministeriums
’lllQj _ . t *-* X/i -m CO. » . c _ _ , _

Man«

ent,
frei!

xrden die übrigen Etats in der Reihenfolge beraten,
i sie aus der Budgetkommission hervorgehen . Et-
ige Initiativanträge aus der Mitte des Hauses

„ . « den nicht auf die Tagesordnung gesetzt; die Stel-
1 ,, von Anträgen und Resolutionen zum Etat soll
!n: erbleiben. Da außer dem Etat und dem Gesetz-
‘S* rourf über Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben
."m Gemeinden und Gemeindeverbände nur noch das
"mk enbahnanleihegesetz, « ne Novelle zum Knappschafts-
W engesetz und wahrscheinlich auch der Gesetzentwurf
x ™\ Erweiterung des Stadtkreises Essen zur Lrledi-
“‘“ng kommen soll, besteht die Aussicht , daß der
>̂ «dtag noch vor dem Wiederzusammentritt des
' «isichstages vertagt oder geschlossen wird.

Ehrentafel deutscher Helden.
Mehrere Vorfälle , die von der Todesverachtung

"tt Kaltblütigkeit unserer Soldaten zeugen , und die be-
l"Men , daß sie, wenn es darauf ankommt , stets bereit
u« , ihren Vorgesetzten und Kameraden selbst unter
uv« ner Lebensgefahr beizustehen , werden vom Garde-

ger - Vataillon  gemeldet . Sie beziehen sich auf
genüge Kämpfe gegen englische Truppen.

Der Jäger Chnpalla  der 4. Kompagnie ist
einem Gefecht, trotzdem die Kompagnie zurück-
, bei seinen schwerverwundeten Kameraden die
st, den ganzen nächsten Tag bis die nächste Nacht
in zurückgeblieben und hat sich unter eigener Le¬
sgefahr zurückgebracht. Bei dem Sturmangriff am
Oktober wurde durch das mörderische Feuer die

ze Gruppe außer Gefecht gesetzt, nur der Jäger
lö. radam  von derselben Kompagnie blieb übrig

»raham hat sich dadurch ausgezeichnet , daß er mit
m «roßten Kaltblütigkeit verwundete Jäger wie auch

Leutnant Delius in starkem feindlichen Feuer ver-
Md und .zurückbrachte. Ueber den Bizefeldwe-

Braatz  von der 4.  Kompagnie obengenannten Ba-
ons wird berichtet , daß er sich bei jeder Gele¬
iert stets außerordentlich umsichtig und tapfer ge-

Besonders eines Nachts , als die Kom-
gue 400 Meter vom Feinde entfernt lag , hat er Un-

>̂ nhe:t bewiesen ; er ist ohne besonderen Befehl
^ «ieren vorgegangen , um Bomben zu Wersen
Drahthmdernrsse zu beseitigen . r , ,,

Hornist  Tenbücken vom Wechf. Ins .- me-
^4êrossiri ^ 'k. r« auf dem Gefechtsfelde zum

f befördert wurde , erkannte im Gefecht bei
!!ä tt r  ■ ttmn34- Oktober , daß die Engländer mühe-
eu» Ech erne Lücke, die in der Schützenlinie entstan-
Sei. " °r , hätten durchbrechen können. Der Batail

^ -Kommandeur und Adjutant und sämtliche Offi-
onder-n^ "̂ uden Truppe waren gefallen; ohne

Befehl erhalten zu haben , lief Tenbücken
die gefahrvolle Lage einem Offi-

rt. luna«kn̂ ^ . Ewärts sich befindenden Nnter-
bd r„ 9»P,mP<ime , bet dann auch die Lücke sofort aus-

ine ZqdE? - Der Erfolg des Tages (5 Offiziere , 140
tw ^ n^ -»̂ fangen ) ist nicht zum wenigsten dem
-- itot v»” und mutigen Verhalten TenbückenS zu
ifi eJ m Sturm wurde er durch einen Rücken-

7i :temunbet . &t ließ sich schnell verbinden
JJg * sofort wieder ui die vorderst « Schützen-

^ , ?vr das hervorragende Verhalten des Unteroffi-
0 '  Reserve Wolfgang Betz vom Res . - Feld-irtl . # . .7 m « ju . iawug « cg ui

91m 5 wird berichtet:
et> SorpttnAKt wurde ein Zug der 1. Batterie auf

NauE °^ he nördlich von Ablain mit größter An-
rünaä - Stellung gebracht , um die dort stark
Instellunggehens ^ unterstützen . Bereits während" kna ? ? usgehens p>urde der Zug aus ' nächsterU
a öP^ 0- ^ 0 Meter ) von feindlicher Infanterie

!n<in N/rr.ossvn. Das Feuer der feindlichen Schützen,
ker H^ n und einem Schützengraben 80
fortapfpTH ^ schützen eingenistet waren , steigerte

3*

Geschützführer hielten sich die Be-
«penh »A en  trotz eingetretener Verluste her-

Insbesondere bewies der Unteroffizier
S des einen Geschützes, Kaltblütigkeit undkgie.

^ .^ Edtenung des Zuges hatte während dieserein* r .. ö yuue wuyceno oieier
ldkasH»p*-̂ E -siEn Proben in bezug auf Mut und
' , tt zu bestehen. Das feindliche Jnfanterie-öu bestehen. Das feindliche Jnfanterie-

" ^5 don der Fror :t , sondern auch von
^ ^ urch die vortreffliche und vorbild-

>n»-^ ug der Geschützführer hielten sich die Be-

Ile tZ rl  Jiuuüiuuyieu « « u
leb{pm,e«üar  Haltung und seiner Einwirkung aus

te, . lsi das dauernd durchge«
derdon̂ wohlgezielte Feuer seines Geschütze-
rweip̂ Ê .' Unteroffizier Betz mußte nach Ver-
les üF>t.^ a? 0nicre !.Eldst die Bedienung des Ge«
- und °Sen uni> wurde hierbei durch eineu
det- **  ^ nen  Schuß durch den Hals schwer ver»
> zp " ur mit Mühe zu bewegen, sein Ge«

^ um verbunden zu werden . Nach.

Lokales und Provinzielles.

5 °rie.S lief b-l9abr sich sofort wieder zur
, ttensärL r^."s ihn sein Batteriechef , auf dem

^tnes Geschützes sitzend. Mit Rück.
. ^ Ä Zustand wurde er wiederholt gewarnt,
' lchte UnteroMr ?»'" »^ ^ ^ «vhen. Trotzdemex. xO^ttoooffTzier Betz wieder dahin z^

Bierstadt Die Tarifabmachungen betr. Fahrpreis¬
ermäßigung für Gestellungspflichtige, Militärpersonen und
SanitälSpersonal finden vom 20. Februar ab auch auf
der städtischen Lmie Bierstadt - Dotzheim  Anwendung
mit der Maßgabe , daß bei Fahrten auf Militärfahrjcheine
eine Umsteigberechrigung ausgeschlossen ist.

Residevz -Theater . „Der Herr Senator ", Lustspiel
,n drei Aufzügen von Franz von Schönihan und Gustav
Kadäburg . In humoristischer und gutmütiger Wuse suchen
die geistvollen Verfasser jene Wichtigkeit zu geißeln, die
der gute „H imborger " Bürger dem Amte seiner Senatoren
und diesen Würdenträgern selbst beizulegeu pfleg,. Di«
große Scheu und Verehrung werden auch ins Familienleben
hineingetragen, sodaß die Frau Senator erst nach „sieben«
undzwanzig" Ehejahrrn e« wagt, eine Bitte auSzusprechen,
ehe der gestreng, Herr und Gebieter sich über diese Frage
zu äußern geruhte : die Verbindung ihre» Sohne « mit einer
jungen Dame, der Tochter rin, « verstorbenen Offiziers , gegen
die nicht« weiter ein,»wenden ist, als daß sie eine Gouver-
nantenstelle bekleidete. Auch der Schwiegersohn de« Herrn
Senators leidet unter dessen allgewaltiger Herrschaft, sodaß
die junge Frau erst nach zweijähriger Eye aufhört , oie
Tochter de» Herrn Senator « Andersen zu sein, um in
Wiiklichkeit Frau Mlttelbach zu werden. Den Umschwung
im Hause de« Senator « führt Doktor Gehring, ein Stu-
dienfreund Mittelbach« herbei, der zugleich „PensionS-
schwärm" der zweiten Tochter, sich mit dieser verlobt. —
Die Rolle de« Senator « gab Herrn C. W. Büller Gelegen¬
heit, bei seinem zweiten Auftreten al« Gast wieder einmal
die große Kunst seiner Mimik zu zeigen. Für den plötz-
sich erkrankten Herrn Bartack war Herr Direktor Aoalbert
Steffter (Hanau ) eingesprungen und erzielte durch sein
überau« temperamentvolle« Spiel , da« den etwas trottel¬
haften Schwiegersohn wahrscheinlichtermachte, ernen fta.ken
Erfolg . Nur «inen Teil diese« Temperamente« wünschen
wi>Herrn Beug (Dr . Gehring), drssen Partnerin (Stephanie ),
Fräulem E .ler, sich allerliebst mit ihrer Rolle adfano,
während Fräulein Saldrrn ' al« Agathe den Hamburger
Dialekt und das Hamburger Wesen am stiloollsten und in
konsequenter Weise durchführte. Der ganze Abend stand
unier einem günstigen Stern und da« reich besetzte Hau«
brwie« einmal wieder, daß sich bei solch guten Scherzen
und flottem Spiel der Ernst der Zeiten auf Stunden wohl
vergessen läßt . ÄTW8.

Echierstem Standesamtlich aufgeboten: Der Bau«
t' chniker Friede . Wild . Höhler hiermit der Büglerin Io-
Hanna Merz in Wiesbaden:

:: Schierftein . Der bi«ber in den Verlustlisten al,
vermißt an- egebene Musketier Kreß  von hier vom Inf .«
Regt . 88 befindet sich im Lazarett, ebenso der Reservist
Pritzer au« Sonnenbrrg von demselben Regiment.

Arankfeert a . « ., 8. Febr . Vom Viehmarkt. Trotz
des großen Auftrieb « von 2 884 Schweinen auf dem heu¬
tigen Viehmarkt, da« sind 512 weniger al« am vorwöchigen
Hauptviehmarkt, gin,en bei großer Nachfrage, ein Zeichen,
daß die Dauerwarenfabrikation von constrviertem Schweine¬
fleisch für die Städte und Gemeinwesen rührig rinsrtzt, und
bei belebtem Handel die Preis- für vollfleischige Schweine
im Gewicht von 80  bi , 150 Kilo um 8 Pfennig , die für
vollfleischige Schwein« unter 80 Kilo um 10 Pfennig für
da« Pfund Schlachtgewicht in die Höhe gegen die Vor¬
woche, sodaß in allen Qualitäten »8 bi« 100 Pfennig für
da« Pfund notiert wurden. Somit hat der Preis für
Schweine eine Höhe erklommen, di« hierort« noch nie da-
gewesen. In kurzer Zeit war da« Angebot verkauft. —
Auf dem Rindermarkt stiegen die Preise bei Bullen
um 2 Pfennig , bei Kühen durchschnittlich u» 2' /, bi« 3
Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht, während Ochsen ihren
seitherigen Kur« hielten. Kälber machten einen Preis-
fprung von 8 bi, 10 Pfennig . Schafe um 2 Pfennig.
Auch diese Diehgattungen wurden bei lebhaftem Geschäft
völlig ausverkauft . — Am heutgr» Markt in Wiesbaden
blieben die Preise für Schweine um drei Pfennig pro
Pfund hinter den auf dem Frankfurter Markt notierten
zurück.

Aus Stadt und Land.
^ " Beisetzung des früheren Frankfurter Oberbür-
germcistcrs Dr . Adrckes. Die feierliche Beisetzung des
verstorbenen ehemaligen Frankfurter Oberbürger-
mersters Dr . Franz Adickes fand Sonntaa vormittaa
vom Frankfurter „Römer " aus statt . Den Sarg be¬
deckte dre Frankfurter Flagge , die von einem Trauer-
K ? umhüllt war . Ein Hügel von Kränzen wölbte
sich über dem Sarge , darunter an erster Stelle der
des Kaisers . Kränze hatten ferner gesandt Prinz und
Prinzessin Friedrich Karl von Hessen, der Landgraf von
Hessen, der Magistrat und die Stadtverordneten von
Frankfurt am Main , die Universitäten Frankfurt uno
Gießen , sämtliche Fakultäten der Studentenschaft , das
Kaiserliche Archäologische Institut , sämtliche Frankfur-
~ und Vereine , Graf Zeppelin , sowie die
Stadt Altona , deren Bürgermeister der Verstorbene
früher gewesen ist. Die Trauerrede hielt Pfarrer
Foerster . Oberbürgermeister Dr . Voigt widmete dem
V« storbenen einen Nachruf und gab dabei die Bei¬
leidstelegramme des Kaisers und des Kronprinzen be-
kannt . An der Beisetzungsfeierlichkeit nahmen teil:
als Vertreter des Kaisers der Oberpräsident der Pro-
hinz Hessen-Nassau , v. Hengstenberg , der Regierungs-
Präsident von Wiesbaden , v. Meister , der Frankfurter
Polizeipräsident Ried v. Scheurenschloß, sowie Ver¬
treter sämtlicher staatlichen und städtischen Behörden,
Der wissenschaftlichen Institute und Vereine . Um 12
Uhr setzte sich der Trauerzug , dem etwa 100 Fahnen
und Vereinsdeputationen voranschritten , unter dem Ge-
«iftte sämtlicher Frankfurter Kirchen nach dem Fried¬
höfe in Bewegung . Am (SIxabe  wurde die Leiche ein*
gesegnet und beigesetzt. Da Dr . AdickeS den Feldzug
von 1870/71 mitaemacht batte , wurden ibm von der

«rregsrameravfchaft vrer syrenfarven aber dm« offene
Gr «w nachgesandt . Kurz nach 12 Uhr hatte die Trauer¬
feier ihr Ende erreicht.

** Erfr - re«. Ein Opfer des Frostes ist der 84
Jahre alte Maurer Hermann Ewald aus Alt -Drewitz
(Prov . Brandenburg ) geworden . E . wurde im Chaussee¬
graben als Leiche aufgefunden . Wie sich Herausstellen
sollte , war er beim Wandern auf der Chaussee von
großer Müdigkeit befallen worden und hatte sich im
Grahen etwas niedergesetzt. Er schlief dann ein und
' - " e nicht mehr erwachen ; der Bedauernswerte war
ein Opfer der Kälte geworden.

Generaloberstabsarzt am Flecktyphus gestor¬
ben. In Wien ist der österreichische Generaloberstabs-
«crt Dr . Philipp Peck, Vorstand der 14. Abteilung
des Krlegsministeriums und Chef des militärärztlichen
Offizierkorps , an Flecktyphus gestorben . Er hatte sich
aus einer Inspektionsreise durch russische Gefangenen¬
lager angesteckt.

** Fünfundzwanzig Tage ohne Nahrung . In der
im italienischen Erdbebengebiet gelegenen Stadt Pa¬
terno haben Soldaten aus den Trümmern eines Hau¬
ses, das durch das Erdbeben vom 13. Jan . zerstört
worden war , den 33jährigen Michele Caiolo gebor«
^en . Er lag unter einem Gewölbe unbjat sich ohnetahrung am Leben erhalten und nur Wasser getrun-
ren . Trotzdem befand er sich bei guter Gesundheft.
Er wurde m einem Automobil nach Avezzano gebracht,
»rnnte hier aber ohne Hilfe aus dem Wagen aussteigen.

Volkswirtschaftliches»
^ Getreidepreise. Am Montag. 8. Februar , kostete«

Stün ^ ^ h ^ o99™'' ^ &eVfte:®" H ° ker: H-)r

Breswû ^ 6- s °b-uar , kosteten
Hamburg: H. 30,50. '

— Dortmund, 8- Febr. Zum heutigen Markte wäre»
624  ® tü(f Großvieh , 436 Kälber, 3 Schafe,

f wurden bezahlt für einen Zentner:ochsen, a) 53 55 resp. 96—99, b) 47—52 reib 88 gq
n rC/ P' _82~ 88- Bullen : a) 40—52 resp. 85—90,'
91 4 q 7 4m r ,e ? ' J ? T 83 - Färsen und Kühe : a ) 51 - 54 resp^
mV"«« 4^7 5^ eft’- 86~ 94- Kälber : a) 51- 5 5resw 81
bis 88. b) 45- 50 resp. 74- 82. e) 40- 44 resp. 66- 74
5,.lb̂ e‘ne- Q) 77—80 resp. 96—100, b) 77—80 resp 96

) 66 71 resp . 83—86. — Marktverlauf : Gut.

Letzte Nachrichte«.
Tagesbericht do« 9 . Februar.

Die Lage überall unverändert.
W. T. B. Großes Hauptquartier,

9- Februar, vormittags. (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Es ist nichts Wesentliches zu be¬
richten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der ostpreußischen Grenze wur¬

den wiederum einige kleine örtliche Er¬
folge errungen.

Sonst Lage unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Wiesbadener Theater.
Residenz -Theater.

Dienstag , 9. 7 Abds. „Dir fünf Frankfurter " .
Mittwoch, 10. 7 AbdS. „Siurmidyll " .
Donnerstag , 11. 7 Abds. „In Behandlung " .
Freitag , 12. 8 Abd«. XVI . Volk«»orstellung : „Der Raub

der Sabinerinnen " .
Samstag , 13. 7 Abds. Neu einstudiert : „Jdhannisfeuer " .



Walhalla
(KUR-THEATER)

I. Bunter Teil (8'/« Uhr).
FRITZ NEUE in seinem gymnastischen Akt.

GERTY GOLD, Sängerin
3 MORGEN-STERNE, deutsches Verwandluugs-Tanz-Ensemble.
WALLINI-TRUPPE , Märchenspiele aus 1001 Nacht.

II. Bunter Teil (9>/2 Uhr).
LOTTE FORSTING, Vortragskünstlerin.

Verlängertes Gastspiel der hier so beliebten

dichter, u. THERESE SCIIÜFF -DELINa
a) Zeitgemässe Lieder und Vorträge am Klavier , b) Sek

tungen . — Neue Vortragsfolge.
BILDER GROSSER PERSÖNLICHKEITEN.

HANSI IMMANS mit ihrem wunderbaren Dre
in zwei grundverschiedenen Abteilungen
schneller Dekoration- und Kostümverwandln

I . Abteilung . ti a ™
IM WILDEN WESTEN

Cow -Boy -Lager und Dressur¬
akt der einzig existierenden
PBACHT -TIGER - DOGGEN¬

MEUTE.

II. Abteil
EINE KIRCHWEU
Origmal -Hunde -Kom«
geführt von den jf

allerkleinsten
MINIATUR-UUEN^

uw. uier so ueneoren
WILHELM SCH FF , Klavierhumorist und Schnell-

S Uhr und abend . 8 üh ^ Difs®“ " -m* mittags-Tors tonmg.n w*
i Sniflff  Der musikalische Teil fängt um ß)

Sonntags-Abends 20 Pfg . AufschliFreise der Platze : Wochentags und Sonntags-Nachmittags Saal 30 Pfg ., Orchestersessel 5 « Pfg ., Loge I. Mk.

Bekanntmachung.
Die von in hiesiger Gemeinde einquartiert gewesenen

Truppen m ückgelassenen militärischen Ausrüstungsstücke
zeder Ar- (Umformen, Waffen, Pferdegeschirre, Lebensmittel-
Vorräte, Decken. Schanzz-uge aller Art und Pioniergeräte)
sind llets sofort  auf der BürgermeistereiHierselbst ob-
zulirfern.

Personen, die über derartige, dem Militärfiskut ge-
hörige Gegenstände verfügen, machen sich nach 88 246.
257, 258 259, 370 Ziffer 3 des Strafgesetzbuches strafbar.

Bierstadt,  dtn 6. Februar 1915.
_ Die Polizeiverwoltung: Hofman  n.

Bekanntmachung.
In diesiger Gemarkungb.finden sich unbebaut liegende

Ländereien. Es ist angeregt worden, auf die Freigabe
der nicht bestellten Ländereien zum Anpflanzen von Früh,
kartoffeln:c. hinzvwirken. Ich ersuche deshalb alle Be-
sitzer von Grundstück flächen, welche seither nicht bestellt
gewesen sind, diese Grundstücksflächen der hiesigen Gemeinde
uberlassen zu wollen, damit von dieser die Anpflanzung der
Flächen mit Frühkartoffeln oder Getreide durch hierzu be¬
reite Personen veranlaßt werden kann.

Bierstadt, den 6. Februar 1915.
__ Der Bürgermeister: Hofma n n.

Beka nntmachung.
Di. am 18. Januar stattgehabte Vergebung der für

Herstellung und Unterhaltung der Vizinalweg« pro 1915
vorgesehenen Arbeiten und Lieferungen hat mit Aua-

für Herstellung der Vizinalwegs Rambach.
Hof Lindenthal vergebenen Arbeiten und Lieferungen _
bte Genehmigung de« GemeinderatS, des Vorstandes de«
LandeSbauamte» und des König!. Landrats zu Wiesbaden
erhalten, wovon die Uebernehmer der Arbeiten und Liefer-
ungen mit der Aufforderung in Kenntnis gesetzt werden
die ubernomnlene, Leistungen bi« zu den bei der Vergebuna
bekannt gemachten Terminen auSzuführen.

Bierstadt,  den 6. Februar 1915.
_ Der Bürgermeister: Hofman n.

Bekanntmachung.
Bei den Unterosfizierschulen Weißenfels u Trep-

t .o w a R. werden junge L û'e von 17 Jahren , die noch
nicht felddren st fähig sind, als Freiwillige ohneJnnehaltung
der im Frieden bestehenden Termine eingestellt.

Anmeldungen werden an jedem Wochentage vormittags
bis 10 Uhr auf dem diesseingen Bezirkskommando entgegen-
genommen. Die Bedingungen, zu denen der Eintritt er-
folgen kann, können hier eingesehcn werden. 138

Wiesbaden,  den 1. Februar 1915.
Kgl. Bezirkskommando.

!gez. von Lundblad.

Gesangverein„Frohsinn"
Gkgr. 1869. Vierstadt . G-zr. ISSS.

Am Samstag , de» 13 . Febr d. Js ., abends
8h , Uhr findet in unserem Vereinslokal Gasthaus „Z u »u
Taunus"  unser« diesjährige

Jahres -Hauptversammlung
statt. Die Tagesordnung ist eine sehr reichhaltig, und wird
noch näher durch die Bierstadter Zeitung bekannt gegeben.
E« sind über hundert Mitglieder von unserem Verein zur
Fahne einberufen und richten wir deshalb an unsere noch
hier weilenden Mitglieder di« herzliche Bitte, sich recht zahl-
reich und pünktlich einzufinden. Der Borstand.

NP. «tot. wichtige Anträge an die Versammlung wolle
man bis spätestens zum 8. d«. Mt«, bei dem Vorsitzenden
Herrn Wii h. Stiehl  einreichen.

Brau haus zur Son ne,Mainz.
I den Dienstag: Frisch hausm . Fleisch -,

Brat - «ud Knoblauchwürste.

Mo . « . » : Metzel - Tuvpe
Wellfleisch. Schlachtplatt««, Echweiuepfeffer.

Korsetts zii  Ausnahme - Preisen!
Langes starkes Drell -Korsett festst mit Strumpfhalter. . . . . 1.YZ
Extra langes Satin-Korsett mit Spitzengarniening und Strumpfhalter. . O 4-S
T ^  l iJvCtpO

anges Eirectoire -Korsett mit prima Einlagen,eleg.Garnierungu.Strumpfh. 3 50  '
_ _ _ v  DP or

| Büstenhalter . . . . . . 95 ^ Konfirmanden -Korsetts . . 95

Korsetthans Fridberg, Mainz

übe

des

sesC w»"°>
Stadthaus. . „ ,

Sö Ct1
115

Bekanntmachung.
Mit dem Reinige » der Schornsteine in der hie-

sigen Gemeinde wird vom Mittwoch , den 10 . ds . Mts.
ab begonnen werden, waS hiermit zur öffentlichen Kennt¬
nis gebracht wird.

Bierstadt, den 8. Februar 1915.
Die Polizeiverwoltung: Hof mann.

Rems —Arraks — Cognacs
in grosser Answahl,

darunter sehr alte , hochfeinste französische Cognacs
zn massigen Preisen . 119

Jakob Stüber , Wiesbaden.

ßolznmtcigm
jeer
Offiz

Min
führ
Schu

Männer-Gesang-Verein
Viersladt.««,.>sss

SamStag , den 14. Febrnar, mittig« 3 Uvr sin.
det in unserem Verein-lokal „Zum Anker" (Mitglied Hruß)
unsere diesjährig«

Jahreshauptversammlung
statt, wozu unsere sämtlichen Mitglieder mit der Bitte um
recht zahlreiches Erscheinen hiermit ergebenst eingeladen
werden.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
2. Rechnungsablage des Kassierer« und rvt.Entlastung

desselben.
3. Wahl der ItkchnungSprüfungS'Kommission.
4. Neuwahl deS Vorstandes.
5. Verschiedenes.
N. B. Da über hundert Mitglieder zur Fahne ein-

berufen sind, richten wir an unsere nech hier weilenden Mit-
glieder die Bitte, sich recht zahlreich und pünktlich einzufinden,
j Der Borstand.

Am Montag , den IS . Febrnar ds.
Nhr vorrnitt. beginnend, kommt im Distrikt 17
eisen des hiesigen GemeindewalbrS folgende« B
zum öffentlichen Verkauf:
1. 2« 9tm Eichen und Birken-Schichtn
2. 29 „ Buchen - n. Eichen -Scheit u.

Holz
3. 8S00 gemischte ÄVellen
4. 900 Gebnnd Erbsen- «nd Beseureiser| Wü
5. 65 Kiefern -Stange » 1. bi» ». Klaffe i der
6. 80  Rm . Kiefer » Scheit - und KnüppelhE mit

Sammelplatz für Käufer: Forsthaus Rhei« scheu
Sch irr stein,  6 . Februar 1915

Der Bürgermeister: Schm rüge
ganz
in bi

vo»

Einricht«-
eii-j-l-Hschoss

« «-uE^ chis

©peti
jet« orte

Präck

j*

Lchiveres Lastfuhrwerk.
Lieferung von Land , « ie» uud GarteukieS

Speditionsgesellschaft Wiesbaden»L«
Utt*  Adolfstast - 1, cm der RheinstrMund

dttcht zu verwechseln mit audere« Fir ««4^
87 H Telepho« 872 . :: Telegramm -Adreffe:

w Eigene Lagerhäuser: LErfi
Avolfstraß « 1 «ud auf vem Güterdahnhofe Wiesb «d4<,°d!

(Gcleiseanschluß.) ^

cili 5ptv»dJifot derTumd 5fi°k
m großer v ^

V̂ielsei Mö keif

Wh'lW '' vvüdfn.'olorl.nWî . ‘ W .6365 iSS.GUTTMANN

3 Zi>
und Küche, 1.
1. April zu vermiß

Bit stadt.
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